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Volwärts guf der ganzen Front im Weſten
Der geſtrige amtliche Kriegsbericht der Franzoſen enthält cin ſehr wichtiges und hocherfreuliches Ein

Geſtern wurde folgendes Bulletin veröffentlicht Der
Tag war charakteriſiert durch ein Vordringen der Deutſchen auf allen Teilen der Front im äußerſten
Norden wo die belgiſche Armee bemerkenswerten Widerſtand leiſtete bei La Baſſee wo die Deutſchen eine
beſonders heftige Attacke unternahmen nördlich von Arras bei Mametz zwiſchen Peronne und Albert bei
Vauquois öſtlich des Argonnenwaldes und nördlich an den Maashöhen in der Gegend von Champlan V

London wird befeſtigt
Kopenhagen den 21 Oktober Wie aus Newyork gemeldet wird veröffentlichen dortige Blätter die Briefe einer Anzahl Soldaten

der engliſchen Kolonialarmee die ſetzt an Stelle der regulären Armee in England die Garniſon bildet Jn einem der Briefe wird mitgeteilt
daß in einem Amkreiſe von 20 Meilen rings um London Gräben ausgehoben und daß rings um die Stadt eine große Anzahl Ver
teidigungswerke Erdwerke und Schanzen angelegt werden Ferner ſind auch entlang der ganzen Küſte und an allen

geſtändnis

ſtrategiſchen Punkten zwiſchen der Küſte und London Verteidigungswerke angelegt worden
ſtark befeſtigt wird N

der Kampf um die Küſſte

W T Berlin 21 Oktober Zu den Land
And Seekämpfen an der belgiſchen Küſte um die Straße
nach Calais ſagt die Kreuzzeitung Von größter Be
deutung ſind die Kämpfe weſtlich von Lille Wir dürfen
dem Ausgang des Kampfes zuverſichtlich entgegenſehen
denn unſere Truppen haben die Offenſive ergriffen
und den Feind bereits an mehreren Stellen zurück
geworfen
5 Kopenhagen 21 Oktober Die National
tidende meldet aus Paris Um Lille konzentrieren

die Franzoſen ihre Anſtrengungen denn um den ganzen
Vorteil ihrer Stellungen im Elſaß die Vorſtöße an der
Maas und die Erfolge in Belgien öſtlich Dixmuiden
ausnutzen zu können iſt es notwendig Lille zurückzu
erobern Sehr heftige Kämpfe werden weſtlich
Lille ausgefochten aber die Franzoſen rücken nur langſam
vorwärts Die Deutſchen haben in zahlreichen Häufern
welche am Wege liegen und in einer ununterbrochenen
Reihe von Verſchanuzungen vortreffliche Deckungsſtellun
gen Die beſonderen Formationen dieſer Gegend be
wirken daß die Franzoſen ihre Angriffe nicht forcieren
dürfen weih der Feind in der Richtung Arras nicht nur
mit großer Hartnäckigkeit widerſteht ſondern auch mit

großer Gewalt angreift Voſſ Ztg
Haag 21 Oktober Zwei engliſche Kanonen

boote die Montag morgen die deutſchen Batterien an
der Küſte beſchoſſen wurden wie die Times von der
ranzöſtichen Küſte berichten von deutſchen Unter
ſeebootenangegriffe n Dieſe wurden jedoch von
plötzlich auftanchenden engliſchen Torpedobooten ver
trieben Geſtern abend dauerte noch die Beſchießung der
dentſchen Batterien durch die Kanonenboote fort V

Enttäuſchung und Mißmut in Paris
Baſel, 21 Oktober Die National Zeitung ver

öffentlich einen Pariſer Brief in dem es heißt
Der Befehl des Kriegsminiſters betreffend den Schutz
vor deutſchen Flugzeugen beruhigt die Bevölkerung nicht
mehr als die fortwährenden amtlichen Nachrichten
welche durch die Erzählung der Verwundeten und durch
Briefe im Felde Stehender beträchtlich abgeſchwächt wer
den Was Wunder wenn an Stelle der Auguſtbegeiſte
rung Enttäuſchung und Mißmut getreten ſind
Die Meldungen der Blätter welche immer wieder dar
tun daß die Armeeverwaltung nicht mit allem Nötigen
verſehen iſt vermehren natürlich die Sorge um die
Soldaten Die Arbeitsloſigkeit iſt unge
heuer Jnfolge des Moratoriums und des dadurch de
dingten Geldmangels wird die Kriſis auch in den
Kreiſen der Begüterten ſehr ſchwer empfunden Die Zu
fuhr iſt zwar vermindert immerhin aber zurzeit nöch
genügend Jn Paris ſind die Butterpreiſe von 2,40
auf 4 Fr geſtiegen Ebenſo gingen die Preiſe für
Cemüſe und Obſt ſtark in die Höhe Eine amtliche
Mitteilung behauptet zwar Hungersnotvpreiſe ſeien

Der Draht meldet aus Paris 21 Oktober

nicht zu befürchten Beruhigt hat dies die ohnehin miß
trauiſchen Pariſer aber keineswegs

Einzelheiten über die Befeſtigungen Belforts
befinden ſich in italieniſchen Blättern Danach ſind
außer den eigentlichen Forts alle Dörfer der Um
gegend in kleine Feſtungen verwandelt Außerdem
ſind Kanäle vorhanden wodurch die ohnehin unwegſame
Gegend in wenigen Minuten überſchwemmt werden
könnte B

Das bedrohte England
Zürich 21 Oktober Der militäriſche Mitarbeiter

des Secolo meint den Kämpfen im Weſten käme eine
größere Bedeutung zu als denjenigen im Oſten Für
Deutſchland habe die Eroberung Belgiens inſofern eine
große Bedeutung als dadurch möglich wird die flä
miſchen Küſten zu beſetzen und England zu be
drohen Wenn einmal die wichtigſten engliſchen
Kriegshäfen und Feſtungswerke in den Wirkungsbereich
deutſcher Unterſeeboote und Luftſchiffe gezogen werden
können wenn die Schiffahrt länge der franzöſiſchen
und der engliſchen Küſte durch Minen faſt unmöglich
ſein wird und wenn London wie Paris von deutſchen
Bomben bedroht iſt dann wird Englands Macht
eine ſtarke Einbuße erleiden ganz abgeſehen von
dem ſeinem Handel zugefügten Schaden Daher dürften

ſich um den Küſtenbeſitz heftige Kämpfe entſpinnen wäh
rend unterdeſſen auf der übrigen Front Untätigkeit herr
ſchen wird Die nächſten großen Ereigniſſe ſeien wohl
in Nordfrankreich und in Belgien zu erwarten V
Die Pöbelangriffe gegen die Deutſchen in

England
Daily News ſchreibt in einem Pogrommache

betitelten Leitartikel Der Schaden den die Opfer der
abſcheulichen Ausſchreitungen erlitten haben iſt groß
aber er iſt ſehr klein verglicher mit dem Schaden welchen
die Ehre und der gute Namen Englands in den Augen
der Außenwelt erlitten hat Es beſteht kein Zweifel
darüber auf wen die Verantwortung für dieſe der Nation
angetane Schmach ruht nicht auf der unwiſſenden Menge
ſondern auf einem Teil der Preſſe der unaufhörlich be
ſchäftigt war alle rohen Leidenſchaften gegen die unglück
lichen Ausländer aufzuſtacheln Wir wiſſen nicht wie
lange das Staatsſekretariat des Jnnern dulden wird daß

2 J

Die Folgen dieſer Bewegung ſind jetzt klar Niemand
kann damit einverſtanden ſein daß die mißleiteten Opfer
ſich für das unverantwortliche Auftreten der Anſtifter zu
verantworten haben Wie ſchauerlich der Londoner
Pöbel gehauſt haben muß kann man erſt aus der Ent
rüſtung des radikalen Londoner Organs entnehmen

B

Engliſche Stimmungsmache gegen Holland
Amſterdam 21 Oktober Einer Londoner Mel

dung des Giornale Jtalia zufolge haben die dortigen
Zeitungen in den letzten Tagen ihre Haltung Hollandgegenüber ſichtlich geändert Sie klagen Holland direkt

an die Neutralität nur formell zu wahren während
tatſächlich auf dem Rhein und der Schelde Deutſchland
ſtändig mit Proviant verſorgt werde Auch ſei feſt
geſtellt worden daß deutſche Schiffe in holländiſchen
Häfen ſich ruhig mit Proviant verſorgen können Es
ſei nun bald an der Zeit von Holland eine klare Be
antwortung der Frage zu verlangen ob es ſich für oder
gegen England entſcheide Das Giornale Jtalia will
wiſſen daß eine energiſche diplomatiſche

Aktion e bei rbevorſtehe B Z a
Holland

Die öſterreichiſchen Erfolge in
Galizien

W T Wien 21 Oktober Amtlich wird ver
lautbart 21 Oktober mittags Jn den ſchweren und
hartnäckigen Angriffen auf die verſtärkten Stellungen
des Feindes von Felsſtyn bis an die Chauſſee öſtlich
Medyka gewannen wir an mehreren Stellen Terrain
während die ruſſiſchen Gegenaugriffe vergebens durchzu

dringen verſuchten Die Schlacht nimmt immer mehr den
Charakter eines Feſtungskrieges an Jn den
Karpathen wurde geſtern der Jablonica Paß der letzte
noch von einer ruſſiſchen Abteilung beſetzte Uebergang

von uns genommen Auf ungariſchem Boden
iſt kein Feind mehr Unſer Vorrücken in der
Bulowinag erreichte den großen Sereth

Wien 21 Oktober Zu den letzten Ereigniſſen auf
dem galiziſchen Kriegsſchauplatze ſchreibt der militäriſche
Mitarbeiter des Neuen Wiener Tagblattes Nachdem
am Ende der vorigen Woche außer den Angriffen gegen
den ruſſiſchen ſüdlichen Flügel bei Staraſol von unſeren
über Chyrow angreifenden Truppen auch die meiſten be
feſtigten Höhen im Zentrum der feindlichen Stellungen
geſtürmt worden waren wurde am Sonntag auch der
Schlußpunkt Myzmiſo nach vorheriger Beſchießung mit
ſchwerer Artillerie durch Bajonettangriff genommen
Jm ganzen Raum füdweſtlich der Feſtung ſowie öſtlich
und nordöſtlich bei Medyko und am rechten San bricht
die Verteidigung der feindlichen Feldbefeſtigungen an
immer mehr Stellen zuſammen Gleichzeitig rücken
unſere über die Karpathen heranmarſchierenden Süd
kolonnen im Stryj und Swicatal in den Karpathen
gegen Norden vor wobei ſie den Feind unter anhaltenden
Kämpfen aus einer Deckung nach der anderen werfen
Aus den bisherigen Einzelgefechten hat ſich jetzt allmäh
lich eine zuſammenhängende äußerſt erbitterte Schlacht
auf einer über 150 Kilometer breiten Front
entwickelt W T

Siegesjubel in Wien
Wien 21 Oktober Die amtliche Nachricht von der

Beſetzung von Stryi und Sereth erweckte hier
großen Jubel Die Extrablätter wurden in den

heatern Reſtaurants und auf den Straßen vorgeleſen
Die Begeiſterung iſt begreiflich weil der Sieg bei
Sereth ſeit langer Zeit die erſte Nachricht aus der Bu
kowinag iſt Die Einnahme von Stryi rief namentlich
bei den 70 000 galiziſchen Flüchtlingen Jubel hervor
Alle fühlten die Planmäßigkeit und das Tempo des öſter
reichiſchen Vordringen

Aus alledem geht hervor daß London zur Zeit

Japaniſch ruſſiſche Pläne
Petersburg 21 Oktober Einer der Mitarbei

ter der Nowoje Wremja hat einige Japaner in hervor
ragender Stellung interviewt und über die Situation
zwiſchen Rußland und Japan und über die Stellung
dieſer Länder zu Deutſchand befragt Unter anderem
hatte er Gelegenheit mit dem Chef der japaniſchen Okku
pationsarmee Akijama zu ſprechen Der General ſagte
das Verhältnis in Aſien beruhe hauptſächlich auf Ruß
lands und Japans gutem Willen Alle denken ſo in
Japan und deswegen kam Japan Rußland zu Hilfe
Rußland und Japan müſſen China abſo
lut in ihre Gewalt bringen wodurch der
Friede auf dem Feſtland immer geſicherter würde Der
gemeinſame Bund mit England würde aber auch
den Frieden auf dem Waſſer garantieren Der Krieg
zwiſchen Japan und Rußland ſei ein großer Fehlgriff
geweſen Jn Japan gebe es niemand der etwas gegen
Rußland habe N

Kein Stück Erde freiwillig
Jn einer vom Gouverneur des Kiautſchou Ge

hietes unterm 23 Auguſt erlaſſene Proklamation heißt

wie erſt jetzt bekannt wird Niemals werden
wir freiwillig auch nur das kleinſte Stück
Erde hergeben Will der Gegner Tſingtau haben
ſo mag er kommen es ſich holen Er wird uns auf
unſerem Poſten finden

Vom Heldenkampf unſerer
Torpedoboote

erzählt laut Voſſ Ztg ein Mann der Beſatzung des
Undaunted Die Leute der deutſchen Torpedoboote

fochten wie Helden hatten es aber mit weitüberlegener
Artillerie zu tun Die Mehrzahl ging mit den Schiffen
unter Einige verwundete Dentſche wurden nach Shot
ley gebracht wo inzwiſchen einer geſtorben iſt Der
Berichterſtatter der Times hat an einem Zerſtörer
ernſtere Schäden gerade über Waſſerlinie feſtgeſtellt

9 T T
Ein Armeebefehl König Friedrich Auguſts

W T Dresden 21 Oktober Der König hat
einen Armeebefehl erlaſſen in dem er allen Trven
einer A letzten Monaten an den erfolg
reichen Kämpfen der deutſchen Armee ruhmvollen Anteil
genommen habe Anerkennung ausſpricht Es
heißt dari Nichta nd der ſchweren Verluſte haben
Sie getreu der Ueberlieferung unſerer Vorfahren zum
Teil i nſelben Gegenden wie 1870/71 neue unverwelk
liche Lorbeeren erworben Das Jahr 1914 wird für e
Zeiten ein immer leuchtendes Blatt in der Geſchichte

1 9 bleibenmeiner Armee bleiben

Auskunft über Kriegsgefangene in Rußland
Berlin 20 Oktober Das internationale Komitee

des Roten Kreuzes in Genf hat neuerdings mitgeteilt
daß Anfragen wegen ſolcher Perſonen die vermutlich
in ruſſiſche Kriegsgefangenſchaft geraten ſind nicht mehr
nach Genf ſondern an das däniſche Rote Kreuz in
Kopenhagen zu richten ſind das ſich zur Weiter

gabe und Beantwortung bereit erklärt hat

Anzeiger
Provinz Hachſen



Ein Patrovillenritt in Feindesland
Unſer Armeekorps hatte an der großen Schlacht

Kronprinzenarmee teilgenommen Die blutigen Gef
vom 22 bis 25 Auguſt waren vorüber Am 1
Tage hatte unſere Artillerie nach ſtundenlangem Feuer
endlich das Bois de vom Feinde geſäubert und
unſer Regiment durfte zum erſten Male ſtatt zu bi
wakieren dnterze n Am Morgen des 26 erhielt ich
den Auftrag den Verbleib des Feindes in ſüdlicher und
ſüdweſtlicher Richtung feſtzuſtellen und ſolange als mög
lich am Feinde zu bleiben

Mit acht Reitern zog ich los und dachte nicht daß ich
noch am gleichen Tage nach einem Ritt von über 40 Kilo
metern bis dicht an die Forts von herankommen
würde Daß wir aber Lebensmittel für mehrere Tage
brauchen würden war uns klar ſo entnahmen wir denherumliegenden Torniſtern gefallener und len
Franzoſen die Konſervenbüchſen und Zwiebackbeutel und
füllten unſere Taſchen Unſere letzten Vorpoſten waren
bald paſſiert wann werden wir wohl auf den Feind
ſtoßen Nach einer Meile liegt das Dorf vor
uns Von einer Höhe aus wird es mit dem vorzüg
lichen Fernglas ſorgfältig abgeſucht Beſetzt ſcheint es
nicht zu ſein Die mit Franktireurs gemachten Er
fahrungen veranlaſſen uns aber das Dorf im Bogen
zu umreiten und an den ſüdlich vorliegenden Waldrand
zu gelangen

Wer dieſe Wälder von Franzöſiſch Lothringen nicht
kennt kann ſich ſchwer vorſtellen wie undurchdringlich
ſie außerhalb der Wege und Waldſchneiſen ſind Es
ſcheint daß die Franzoſen in ſicherer Erwartung des
kommenden Feldzuges ſeit Jahren oder Jahrzehnten die
Wald und Wegränder im Walde ſyſtematiſch mit un
paſſierbarem Geſtrüpp mit Dornen Neſſeln und
Schlinggewächſen bepflanzt haben Sie ſelbſt können die
Wälder auf nur ihnen bekannten Schleichpfaden durch
dringen die auf den Karten nicht verzeichnet ſich kilo
meterweit durch die Wälder hinziehen und auf die wir
bisweilen zufällig geſtoßen ſind Aus dieſen ſchrecklichen
lothringiſchen Wäldern ſind unſere Truppen oft ohne zu
wiſſen woher angeſchoſſen und überfallen worden und
das iſt charakteriſtiſch für die heimtückiſche und verſteckte
Art der franzöſiſchen Kriegsführung einen offenen An
griff vermeiden ſie wo es möglich iſt und wagen eine
Offenſive nur aus ſolchen Wäldern oder im nächtlichen
Dunkel Daher andererſeits die große effektive und
moraliſche Wirkung der Bajonettangriffe unſerer Jn
fanterie die mit durch nichts zu bezwingender Bravour
bisher jede feindliche Stellung genommen hat
So gewährt der vor uns liegende Wald auch erſt
Schutz als wir eine Schneiſe gefunden haben von der
aus wir die Höhen und die Waldränder in Ruhe mit
dem Glaſe unterſuchen können Alles vom Feinde frei
Alſo in den Wald hinein und womöglich hindurch Wir
paſſieren X und wie die verſchiedenen Teile dieſes
großen weit nach Weſten bis dicht an die Forts reichen
den Waldes alle heißen mögen Von Franzoſen keine
Spur doch nein der Weg auf den wir jetzt ſtoßen iſt
ja dicht mit Fußſpuren bedeckt die noch nicht 24 Stunden
alt nach Süden weiſen Dort liegt ja auch ein voller
Torniſter hier ein Seitengewehr ein Patronengürtel
oder ein ganz intaktes Gewehr Pferde und Wagen
ſpuren ſind unverkennbar Steht dort an der Ecke der
Lichtung nicht eine verlaſſene Kanone Leider iſt s nur
eine Protze ſpäter finden wir einen vollbepackten
Schanzwagen Die verwundeten und krepierten oder er
ſchoſſenen Pferde liegen nicht weit Ein charakteriſtiſches
aus Laub und Zweigen geſchickt hergeſtelltes Nachtlager
zeigt uns daß die Franzoſen auf ihrem eiligen Rückzuge
hier einige Stunden geruht haben Sie können alſo
höchſtens ſechs bis acht Stunden vor uns ſein Geſallene
und Verwundete finden wir a nicht wenn es irgend
möglich ſchleppen die Franzoſen ſie mit zum Teil wohl
aus Rückſicht und rer zum Teil ſicher auch um die
Größe ihrer Verluſte zu verbergen Später trafen wir
einen mit vielleicht 30 toten Franzoſen bepackten Wägen
den ſie in der Eile ſchließlich doch ſtehen gelaſſen hatten
Am ſüdlichen Waldausgang teilen ſich die Spuren nach
Süden und Südweſten wir aber folgen dem Walde nach
Oſten in der Richtung auf das Dorf auf das wir
angeſetzt ſind Vom Waldrande aus wird Dorf und Um
gegend genau abgeſucht auf der großen nach Süden
führenden Chauſſee ſehen wir in der Ferne noch einige
abziehende Franzoſen Gottlob jetzt haben wir An
ſchluß an den Feind offenbar ſind s aber nur einige
Nachzügler kaum hundert Verſprengte die müde und
langſam dem abziehenden Gros folgen Die erſte Mel
dung wird abgeſchickt Wir folgen parallel der Chauſſee
den geſichteten Franzoſen doch ſcheinen die ſtärkeren
Truppen zu weit voraus Zwiſchen den Dörfern
und wieder ein Schlachtfeld hier hat ein Nach
barkorps gefochten wie wir ſpäter hören Tote liegen
herum nur Franzoſen auch einzelne Verwundete die
uns um einen Schluck Waſſer anflehen Unter der nötigen
Vorſicht gibt man was man hat Haben doch verwun
dete franzöſiſche Offiziere manchen der Unfrigen in den
Rücken geſchoſſen nachdem er ſie gelabt hatte man
ſollte es nicht für möglich halten aber der Krieg lehrt
uns vieles

Wir nähern uns dem größeren Ort 2877 Ein
wohner ſagt die franzöſiſche Karte auf der die Ein
wohnerzahlen aller Orte verzeichnet ſind Wir laſſen ihn
links liegen und wenden uns nach Weſten um die aus
auf führende Route Nationale einſehen zu
können Auf den Feldern und in den Waldungen weit
und breit kein Menſch weder Soldat noch Bauer Auf
der großen Straße aber herrſcht etwas Verkehr einige
Fahrzeuge bei näherem Zuſehen meiſt Wagen des Roten
Kreuzes offenbar das Ende des abziehenden Gros Ob
Verwundete ob etwa Munition oder Bagage in dieſen
Wagen befördert werden Leider ſind wir zu ſchwach
die mit guter Bedeckung Abziehenden anzuhalten Vier
Kilometer vom öſtlichen Fort entfernt reiten wir vor
ſichtig näher an die große Straße der übrigens eine
Bahn parallel läuft Sollte der Uebergang nicht beſetzt
ſein Auf 300 Schritt kommen wir heran endlich zeigt
ſich die Bahnwache offenbar beſtürzt deutſche Reiter zu
ſehen Schließlich erkennen ſie uns doch laufen zu ihren
weggeſtellten Gewehren genügend Zeit für uns zu
wenden und fortzureiten die Kugeln die ſie uns nach
ſenden hören wir nicht einmal pfeifen ſind wohl Land
wehrleute die noch ſchlechter ſchießen als die uns bisher
bekannten Jnfanteriſten Tatſächlich iſt oft beobachtet
worden daß ſie die Flinte gar nicht einziehen und rich
tig anlegen ſondern ſie unter der Achſel haltend los
knallen ſonſt wäre es auch unverſtändlich daß unſere
Patrouillen ſo oft nahe an den franzöſiſchen Vorpoſten ſo
vieles beobachten beſchoſſen werden und doch heil davon
kommen Wir verſuchen nicht an einer anderen Stelle
über die Bahn und die Chanuſſee zu kommen der Teil
ſüdlich dieſer Linie gehört ſicher zu den Abſchnitten an
derer Korps ſondern reiten parallel dem mit Forts
geſpickten Höhenzuge nach Nordweſten um die Linie der
uns nächſten Poſten feſtzuſtellen Die Schützen von
haben die Nachbarpoſten rege gemacht und ihr Knallen
macht es uns leicht die geſuchte Linie zu finden Einenanderen Erfolg hat das Geſchieße zum Sie wieder nicht
außer einem leicht angekratzten Pferd Aber es pfeift
doch ſchon anders Hier liegen viele Dörfer dicht bei
ſammen dazwiſchen ſumpfiges Gelände dann wieder ein
gedrahtete Koppeln die verwünſchten Drahtzäune
jede Patrouille ſollte wenigſtens eine Drahtſchere bei
ſich haben zum Studium der Karte iſt keine Zeit alſo
im langen Galopp die Straße entlang durchs nächſte Dorf
bis zum Ausgang Einer meiner Leute paßt nicht gut
auf rutſcht aus und ſhlag lang hin wir parieren unſere
Pferde und m dem Burern wieder auf Diesmal
haben wir Glück Kein Ortseinwohner zeigt ſich uns
mit dem üblichen Gruß aus Blei zu empfangen Ein
Schild am letzten Haus ſagt uns den Namen des Dorfes
und wohin die Wege führen Jm Schritt geht s ins Dorf
zurück vielleicht gibt s etwas zu erfahren und etwas

r zu eſſen Alle Türen ſind verſchloſſen die
meiſten Fenſter mit Laden verdeckt nur zwei alte Männer
ſind im ganzen Dorf zurückgeblieben Am ſchönen klaren
Brunnen werden die Pferde getränkt indes die alten
Leute von uns höflich aber mit Nachdruck ermahnt uns
einige rohe Eier zähen Pflaumenkuchen und einen
Schluck Rotwein bringen Wir bitten ſie erſt ſelber
zu koſten lohnen aber ihr Entgegenkommen mit ein paar
Groſchen die ſie neugierig beſehen und gerne nehmen
Auf der nächſten Scheunentür ſteht mit Kreide geſchrie
ben 1 Esc Chaſſeurs Nr 25 chev Ja letzte Nacht
war Einquartierung im Dorf heute ganz früh ſind ſie
fort jetzt iſt es 4 Uhr nachmittags Merkwürdig daß die
franzöſiſche Kavallerie raſcher davonläuft als ihre Jn
fanterie ſtatt deren Abzug zu verſchleiern

Wo ſind denn aber die übrigen Ortseinwohner
Warum iſt denn kein Menſch auf den Feldern die Erntehereinzubringen hier wo doch noch kein Gefecht ge

weſen iſt und keine Kugeln geflogen ſind Jls ont peur
Man hat ſie vor den ſchrecklichen Deutſchen gewarnt und
alles iſt in Eile geflohen nicht etwa in die Wälder auch
nicht nach ſondern tiefer ins Land hinein Nur
die älteſten Leute ſind geblieben die ſchon 1870 erlebt
haben Nous connaiſſons les Pruſſiens ſagen ſie
wir wiſſen daß ſie uns nichts tun wenn wir ſie nicht
reizen Mais que voulez pous Nos enfants ne ont
pas cru nun ſteht ihr Haus leer und jeder wird ſich
nehmen was er will An einem anderen Orte hatte die
franzöſiſche Einquartierung alles geplündert ihnen
waren die Deutſchen viel lieber als die eigenen Lands
leute

Eine Erkundungsfahrt auf dem Tender

Ein Eiſenbahnerleutnant ſchildert den Seinigen einen
Tag ſeines Dienſtes im belgiſchen Gelände

Von Oberſt bekam ich abends den Be
fehl mich am nächſten Tag 48 Uhr zur Entgegennahme
von Befehlen zu melden der Befehl lautete etwa Er
kunden Sie die Strecke B D M etwa
40 Kilometer lang mit der Lokomotive kleinere Stö
rungen und Unterbrechungen beſeitigen Sie ſelbſt dazu
nehmen Sie ſich acht Mann mit dem nötigen Hand
werkszeug mit Es muß ſehr vorſichtig gefahren wer
den da die Strecke von uns noch nicht befahren iſt
Meldung über den Verlauf der Erkundung heute abend
Die Erkundung hatte ſich alſo zu erſtrecken auf die
Schienenwege die Strecke war zweigleiſig auf die
Telegraphen und Fernſprechleitungen den Zuſtand der
Stationen geſprengte Weichen Fernſprechappar ate
Stellwerke uſw Nach vielem Hin und Her bekam ich
um 12 Uhr endlich eine Lokomotive mit Tender und
einem Packwagen Um die Strecke gut überſehen zu
können ſetzte ich mich mit zwei Mann die ſchußfertig
waren vorn oben auf den Tender Bald hinter B
waren auf beiden Gleiſen je zwei Schienen entfernt
Die lagen in der Nähe mit zwölf kräftigen Eiſenbahn
händen ſechs Mann wurden die zwölf Meter langen
Schienen wieder herantransportiert und eingebaut
Sonſt ſind mindeſtens zwölf bis vierzehn Mann not
wendig Nach 1 Stunden konnten wir die reparierte
Strecke paſſieren Die Telegraphenleitungen lagen wüſt
durcheinander zum Teil die Stangen quer über den
Gleiſen Jn den Bahnhofsgebäuden war größtenteils
alles für den Eiſenbahnbetrieb Nötige wie Apparate
Stellwerke uſw zerſtört Jch holte mir den Bahnhofs
vorſteher der mir meiſtens aus Angſt die Einrichtungen
zeigte außerdem ließ ich mir die Bahnhofspläne aus
händigen An den Straßenübergängen ſtanden in den
Ortſchaften ſehr viele Belgier die mit erbitterten und
e Geſichtern die erſte preußiſche Lokomotive
auf ihrer Bahn kommen ſahen Die Strecke war von
unſeren Truppen noch nicht bewacht Kurz hinter einem
Bahnhof krachte es hinter mir Jch fuhr nicht zu knapp
uſammen und mit mir die anderen auf dem Tender der
okomotive An den Schienen war zweifellos eine

Sprengkapſel mit einer vielleicht zu kleinen Spreng
ladung angebracht die aber keinerlei Schaden ange
richtet hatte Von dieſer Station an nahm ich den Vor
ſteher neben mich auf den Tender bis zur nächſten
Station auf der ein anderer Vorſteher ihn ablöſen
konnte Langſam fahrend 12 bis 15 Kilometer in der
Stunde kam ich gegen 4 Uhr an eine zweite Stelle wo
je vier Schienen auf beiden Gleiſen entfernt waren
Es war ſehr heiß die Schienen hatten ſich um etwa
zwei Zentimeter gedehnt ſo daß es ſchwierig war den
Schaden ſchnell auszubeſſern Aber auch dies gelang
nach etwa einer Stunde Nicht zu verſtehen iſt es von
den ſonſt ſo fanatiſchen Belgiern daß ſie an den zahl
reichen Brücken nicht irgend welche unſichtbaren oder
ſchwer ſichtbaren Beſchädigungen vorgenommen hatten
die beim Befahren zum Zuſammenbruch der Brücken
geführt hätten D hat eine ſehr große Gleisent
wicklung und ſehr viel Verkehr im Frieden Hier ſand
ich noch eine Lokomotive vor und etwa 300 Perſonen
und Güterwagen Die Lokomotive ſtand fahrbereit vor
einem Zuge Feuer war natürlich nicht mehr darin
Der Bahnhofsvorſteher ſagte mir daß bis morgens
3 Uhr desſelben Tages noch Betrieb ſeitens der Belgier
auf dem Bahnhof geweſen ſei Das wurde auch dadurch
beſtätigt t ein Viehhändler in einen von ihm be
ſtellten Eiſenbahnwagen Schweine verladen wollte als
ich mit dem Vorſteher verhandelte Sehr verwundert
und erboſt zog der Viehhändler Leine Zu der Station
D war ich allein vorgegangen während meine Leute
den oben genannten Schaden an den Gleiſen aus
beſſerten Für die Leute und für mich ließ ich gegen
Bezahlung zehn Flaſchen Bier holen Wir ſtillten uns
damit den tüchtigen Durſt Während ich allein auf dem

Vor Antwerpen Aebergang der deutſchen T ruppen über die Schelde

Bengels Die wutentbrannten Geſichter werde ich auch
nie vergeſſen Meinen Revolver machte ich lockerer
und ſagte dem Vorſteher mit den nötigen Handbewegun
ſz7 daß falls auf mich geſchoſſen würde alleſamt er
choſſen würden Außerdem erzählte ich ihm von T
das ich am Tage vorher ganz in Flammen aufgehen
ſah weil auf uns geſchoſſen worden war So paſſierte
auch nichts Einige Herzſtücke von Weichen waren auf
dem Bahnhof geſprengt die meine weitere Erkundung
jedoch nicht ſtörten Die Strecke nach U zweigt
von D ab mein Zug mußte umſetzen Die Fahrt
ging glatt durch bis U wo ich um 7 Uhr anlangte
Somit hatte ich nach einigen Unterbrechungen und Auf
enthalten meinen Zweck die etwa 40 Kilometer lag
Eiſenbahnſtrecke zu erkunden erreicht Um 9 Uhr
langte ich wieder wohlbehalten im Auto in B an
Bei meiner Rückkehr fand ich meine Kompagnie nicht
vor ſie war inzwiſchen weiter gerückt Ohne genaue
Karte auf zahlreichen Umwegen fand ich ſie endlich
1 Uhr nachts auf einem Bahnhof abgeſtellt Schmutzig
von Kohlen und Autoſtaub ſchlief ich nach erſtatteter
Meldung ſehr ſchnell ein

Auf dem Dach der Kathedrale von
Antwerpen wahrend der Veſchießung
Ein grandioſes Bild von den letzten Stunden der

Beſchießung Antwerpens und von dem Höhepunkt der
Belagerung gewann der engliſche Korreſpondent Lucien
Arthur Jones da es ihm gelang in der Nacht vom
Donnerstag zum Freitag als die Beſchießung ſchon
wölf Stunden dauerte nach Mitternacht auf das Dacher Antwerpener Kathedrale zu ſteigen on dieſem
überragenden Punkte blickte er nieder auf das weite
Schauſpiel von Flammen und Zerſtörung Der ganze
ſüdliche Teil Antwerpens leuchtete im grellen Feuer
ſchein die Flammen loderten aus den Straßen bis zu
einer Höhe von 20 bis 30 Fuß empor Es war eine
Szene des Schreckens und Grauens die das Blut er
ſtarren machte aber ſie gewann an Erhabenheit dadurch
daß der Beſchauer hoch über allem einzelnen Leid ſeinen
Blick auf das Ganze richten konnte

Dann wandte er ſein Fernglas nach einer anderen
Richtung und da ſah er in einiger Entfernung die an
greifenden deutſchen Kräfte raſtlos einſtürmen auf die
Stadt und immer näher herankommen in einer dunklen
drohenden Maſſe Jn dieſem Augenblick ſchien ihm
die Front des Feindes nicht mehr weiter als ſechs Kilo
meter von Antwerpen entfernt Plötzlich loderten auf
der gegenüberliegenden Seite der Schelde Flammen
garben empor die großen Petroleumtanks brannten die
durch vier Bomben einer deutſchen Taube entzündet
worden waren Dicker ſchwerer Rauch ſtieg mmer
höher und höher und erfüllte die Luft bis zu 20 Fuß
Höhe So wogte von allen Seiten Feuer und Flammen
und von Petroleumgeruch erfüllter Rauch Es war wie
ein Blick in die Tiefen der Hölle wie ſie Guſtav Dorés
Phantaſie erträumt hatte und wie ſie nun ringsumher
zu grauſiger Wirklichkeit aufwuchs Von Zeit zu Zeit
leckten große Feuerzungen aus den Tanks dann ſpran
gen die Flammen haſtig auf andere Tanks über und
weiter weiter rollten die Glutwogen wie ein unend
licher Ozean des Feuers der bis in den Horizont hinein
brandet

Nachdem er einige Zeit dieſes Panorama betrachtet
ſtieg Jones wieder herunter und irrte durch die Straßen
der Stadt die faſt völlig verödet ſchienen Es wurde
kein Verſuch unternommen das Feuer zu löſchen das
an den verſchiedenſten Stellen ausbrach Es war kein
Waſſer mehr da um dem verheerenden Element wirkſam
zu begegnen denn das Reſervoir 15 Kilometer außerhalb
der Stadt war bereits am Dienstag abgeſchnitten wor
den Granaten auf Granaten explodierten bis zu fünf
in einer Minute Die furchtbarſten Szenen wilder Ver
zweiflung ſpielten ſich ab Jn dem grellen Flackerſchein
der Flammen in dem wilden Blitzen des Granatregens
bot dies beſchoſſene Antwerpen umkrochen von vorüber
huſchenden mächtigen Schatten einen phantaſtiſchen
faſt unirdiſchen Anblick Je weiter man ſich von den
lodernden Feuersbrünſten entfernte deſto mehr wuchs
das Dunkel denn die Stadt lag ſonſt in völliger
Finſternis die Beleuchtung boten die Rieſenfackeln der
brennenden Häuſer Alles hatte ſich in die Keller ge
flüchtet denn jeder Schritt auf der Oberfläche der Erde
war lebensgefährlich ſo dicht ſchwirrten ſurrten und
ſauſten die Granaten

Ne hinterliſtige engliſche Kampfesweiſe
kennzeichnet folgender uns freundlichſt zur Verfügung
geſt te Feldpoſtbrief eines Hallenſers in dem es
heißt

Seit 30 Auguſt werden Musketier
und Unteroffizier W im Feldlazarett behandelt
Wir ſind beide am Abend des 26 Auguſt in dem Dorfe
Hautcourt d Lungenſchuß verletzt worden Jch be
richte ausführlich über die zu unſerer Verwundung
führenden Vorgänge weil dieſe geeignet ſind ein Bild
von der Kampfesweiſe der Engländer zu
geben und als Material zu dienen Der Zug H
erhielt den Befehl die auf der Dorfſtraße Hautcourt
befindlichen Engländer zu umgehen und mit dem Ba
jonett anzugreifen Später wurde der Befehl dahin ge
ändert daß die x Kompagnie die Umgehung ausführen
ſollte Herr Oberleutnant H erhielt von einem
anderen Herrn den ich nicht erkannt habe die Mit
teilung daß die Engländer ſich ergeben wollten und

Bahnſteig mit dem Vorſteher verhandelte ſommelten ſich
in der Nähe etwa 15 halbwüchſige 18 bis 20 Jahre alte

daß die rer innger mit Hilfe eines gefangenen
engliſchen d
die Verhandlungen geführt Die Engländer waren zur

Uebergabe bereik

uns fernt hnen wurde mit d enniederzulegen und zu vieren up unszu zu kommen Anſcheinend talen die Lemte des auch

wenigſtens kamen zu vieren hintereinander auf uns
u habe auch genau e daß die Engländer
ie Hände hoch trugen iſt es

Sie ſtanden etwa 100

aber nur ein kleiner Teil der vorderen geweſen was
uns in der Dunkelheit entging Der Eindruck daß die
Engländer es ehrlich meinten wurde in uns noch da
durch verſtärkt daß die Leute beim re ieren laut
und wiederholt no fiere riefen ider n wir
getraut Auf einer Entfernung von etwa 25 Metern
verſchwanden plötzlich die erhobenen Hände und wir er
De heftigſtes Schnellfeuer dem wohl als er

berleutnant H zum Opfer gefallen iſt
kann mir den ergzng nur ſo erklären daß die vor
deren Gruppen der dex die allein ände n
gehalten hatten zur Seite ſprangen während die
genden im Anſchlag befindlichen Gruppen ſchoſſen Bei
dieſer Gelegenheit haben wir alle unſere Wunden er
litten Tot waren außer Herrn Oberleutnant H
fünf Kameraden Die Engländer waren meiner Schät
zung nach etwa 60 bis 80 Mann ſtark ſtärker jedenfalls
als der ſchwache Zug H der dann wohl auch
zurückgegangen iſt Nach dem Stande meines Gewehrs
zu urteilen muß ich e ren geſchoſſen haben
jedenfalls aber ohne rechtes Bewußtſein denn es kommt
jetzt eine Zeit deren ich mich nicht mehr erinnere Mich
weckten Todesſchreie und wir haben dann die Nacht
auf der Dorfſtraße zugebracht ohne daß einer vom an
deren etwas wußte jeder in der angenehmen Erwar
tung nochmals von Engländern oder von Dorfbewohnern
attackiert zu werden Die Engländer hatten ſich an
ſcheinend in die Kirche zurückgezogen

Am anderen Morgen erſchienen er und reinigten
das Dorf Von einem ihrer Aerzte haben wir den
erſten Notverband erhalten Dem Führer habe ich den
Sachverhalt erklärt leider wurden die gefangenen Engländer nicht wie ich gehofft hatte 3 der Stelle er
ſchoſſen Die er brachten dann Z und mich in
die Kirche die mit verwundeten Engländern belegt war
Als wir hier allein ohne Poſten uſw unter etwa 100
verwundeten und einigen unverwundeten Engländern
lagen die Situation entbehrte eines gewiſſen Feier
nicht habe ich verſucht engliſchen Feldwebeln die die
Denkmünzen der Feldzüge im Süden in Jndien und inSudweſtafrita trugen das e rrite der Hand
lungsweiſe der Engländer am Vorabend klar zu machen
doch ohne jeden Erfolg Die Leute hatten keinerlei Ver
ſtändnis für die chlage und faßten das Ganze als
eine gelungene Ueberrumpelung auf P r

Ueber völkerrechtswidrige Behandlung
deutſcher Gefangener in Frankreich

wird der D aus Genf 20 Oktober gemeldet
Nach Marſeille wurden in der letzten Woche mehrere

Tauſend deniiche Gefangene gebracht die nach Algier
und Marokko verſchifft werden ſollen Frankreich
will dadurch die Lage der Deutſchen in zngünſtigem
Lichte zeigen und die befürchteten Aufſt än de der Ein
geborenen erſticken Deshalb werden die deutſchen
Gefangenen am hellen Tage gefeſſelt durch die alge
riſchen Ortſchaften getrieben 4000 deutſche Gefangene
ſollen ſich bereits im Süden Algeriens befinden und
dort zum Bahn und Straßenbau gezwungen werden
Die furchtbaren Strapazen dieſer h waren
bisher nur e Strafkompagnien vorbehalten
Gerüchtweiſe verlautet daß die Sterblichkeit unter den
deutſchen Gefangenen ſehr erheblich ſei Als Wach
ſoldaten werden meiſt Schwarze verwendet die die Deut
ſchen mit empörendſter Grauſamkeit behandeln

Wir halten es für ſelbſtverſtändlich bemerkt dazu die
D daß die deutſchen unverzüglich durch

Vermittlung einer neutralen Macht nähere Erhebungen
über die Behandlung der deutſchen r anſtellen
und gegebenfalls mit den ſchärfſten Repreſſalien gegen
die franzöſiſchen Gefangenen in Deutſchland vorgehen

Wenn der Kaiſer droht
Dem Berliner Tageblatt wird von zuverläſſiger

Seite folgendes mitgeteilt Als der Rittm
v Kummer der als Unterhändler mit dem Leutnant
v Arnim und dem Berliner Hofſchauſpieler Clewitgegen alle völkerrechtlichey Abmachungen in Frankreich

gefangen genommen wutrde nach erfolgter Freilaſſung
ins Hauptquartier befohlen worden war Se ihm der
Kaiſer bei Tiſche er habe als er von der Sache erfuhr
der franzöſiſchen Regierung in Bordeaux ſagen laſſen
daß 300 Kriegsgefangene unverzüglich erſchoſſen wer
den würden falls die drei Unterhändler nicht bis zu
dem und dem Tage heil und geſund bei ihren Truppen
teilen wären Das wirkte

Die furchtbaren Zuchzer
Aus Gmunden wird dem Linzer Volksblatt be

richtet Eine Gmundnerin hatte Gelegenheit in öſter
reichiſcher Gefangenſchaft befindliche Ruſſen zu ſprechen
Sie fragte einen der Gefangenen wieſo er und ſeine
Kameraden in die Hände der Oeſterreicher geraten ſeien
Der Ruſſe erwiderte die Jäger ſes waren Tiroler ſeien
mit einem derartigen Johlen auf ſie eingedrungen
daß die Ruſſen einen wahrhaft paniſchen Schreck be
kamen und wie auf Kommando die Gewehre wegwarfen
und ſich ergaben Der Ruſſe konnte nicht genügend
Worte finden um den Eindruck zu ſchildern den das
Schreien der kräftigen Gebirgsſöhne die Tiroler
laſſen beim Stürmen ihre Juchzer los auf ihn und
ſeine Kameraden gemacht hatte

An England
Denkſt du noch England jener großen ZeitWo Spaniens Herrſcher ge Armada ſandte
Die Rieſenflotte wider dich zum Streit
Die alte Welt unüberwindlich nannte
Der Ozean ſah ihresgleichen nieAn Schiffskoloſſen e ſich die Wogen
Mit tauſend Feuerſchlünden drohte ſieMit tauſend Segeln kam ſie hergezogen

Du freies England ſollteſt dich der Macht
Des finſtern Philipp beugen des Tyrannen
Der lebenslang auf eines nur bedacht
Den Geiſt der Freiheit aus der Welt zu bannen
Doch ſie die einſt von Spaniens Küſte ſtieß
Ein freies Volk in Knechtesjoch zu binden
Was ward ihr Deil Gott der Allmächtige blies
Und die Armada flog nach allen Winden

Und heut Gedreht hat ſich der Zeiten Rad
Du England biſt die Herrſcherin der Meere
Jn jedem Port auf jedem Waſſerpfad
Begegnen heut uns deine Flottenbeere
Dir dient der Ozean Dir ganz allein
So denkſt du ſoll er ewig nUnd meint ein andrer gleichen Rechts zu ſein
Droh n deine Panzer ihm und Feuerröhren

Vereint mit Völkern ziehſt du in den Streit
Die längſt nach Deutſchlands Falle gierig trachte
England ich denke deiner Heldenzeit
Jch liebte dich jetzt muß ich dich verachten
Zum Brudermorde ſeh ich heut bewehrt

ine Armada deine ſtolze Flotte
ger dir der Neid das freie Herz verzehrt

w chſt du den Mammon ganz zu deinem Gotte
Meinſt du der Spanien zum Abgrund frieß
Er wiſſe giete heute nicht zu ſinden
Vergiß nicht England Der Allmächtige blies
Und die Armada flog nach allen Windeniziers geführt werden könnten Jch habe
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A

I

t

1


	General-Anzeiger für Halle und die Provinz Sachsen. Kriegs-Zeitung. 1914-1918
	1914


